
Die Seniorenbühne Zürich spielte in Nussbaumen 

Mit achzig auf Brettern, 
die die Welt bedeuten 
((hhmm))  TTrroottzz  ddeemm  bbllaauueenn  HHiimmmmeell  uunndd  eeiinneemm  ssoonnnniiggeenn  HHeerrbbssttnnaacchhmmiittttaagg  ffaannddeenn  ssiicchh  
aamm  MMiittttwwoocchh  iimm  OObbeerrssttuuffeennzzeennttrruumm  iinn  NNuussssbbaauummeenn  zzaahhllrreeiicchhee  ZZuusscchhaauueerr  zzuurr  VVoorr--
sstteelllluunngg  „„ZZäähh  TTaagg  FFrreeiihheeiitt““  ddeerr  SSeenniioorreennbbüühhnnee  ZZüürriicchh  eeiinn..  DDeerr  NNaacchhmmiittttaagg  wwaarr  ffüürr  
ddiiee  SSeenniioorreenn  vvoorr  uunndd  hhiinntteerr  ddeemm  VVoorrhhaanngg  ggeelluunnggeenn::  EEss  wwuurrddee  wwiiee  üübblliicchh  mmiitt  eeiinneemm  
CCaafféé  àà  ddiissccrreettiioonn  aabbggeesscchhlloosssseenn,,  ddeenn  ddiiee  FFrreeiizzeeiittggrruuppppee  ooffffeerriieerrtt  hhaattttee..  

Die Geschichte, die da auf der Bühne 
dargeboten wurde, war so dick aufgetra-
gen, dass sie schon fast an eine Satire 
gemahnte. Was sind doch die Männer für 
ungeschickte Wesen - wie sind sie doch 
von den Frauen abhängig. Die drei Män-
ner, Fritz, Ruedi und Koni wollen einmal 
zehn Tage allein auf einer Alp verbrin-
gen. Die Frauen von Fritz und Ruedi sind 
ausser sich: Das ist in ihren 35jährigen 
Ehen noch nie vorgekommen, dass man 
einzeln in die Ferien fährt! Koni, der Wit-
wer, hat seine Selbständigkeit bewahrt 
(ist indessen, erfährt man dann, von sei-
ner Schwester, die ihm den Haushalt 
führt, abhängig). 
Sind die Männer wirklich solche Trottel? 
Sie stellen sich für alles dumm an, schä-
len die Kartoffeln mit dem Brotmesser, 
kochen die Milch in der Bratpfanne... 
Verwickelt wird die Sache, als auf der 
Alp eine verirrte Wanderin auftaucht. Sie 
charmiert erst ein wenig, nistet sich zwi-
schen die drei Männer ein und beginnt 
bald darauf zu kommandieren, dass dem 
Dreimännerhaus Hören und Sehen ver-
geht. 
Ende gut, alles gut: Die beiden Ehefrau-
en tauchen am Schluss in der Hütte auf,  

die eine mit einem Kuchen, die andere 
mit einer hausgemachten Paté. 
Die Seniorenbühne spielt das Stück „Zäh 
Tag Freiheit“, das übrigens wie die an-
dern von Hedi Wehrli verfasst worden ist, 
mit zwei Spielgruppen, in denen auch 
von Fall zu Fall ein(e) Schauspieler(in) 
durch Reservemitspieler ersetzt werden 
kann. Alle Mitglieder und Hilfskräfte ar-
beiten unentgeltlich aus reiner Freude 
am Spiel und an der Kameradschaft. Die 
Stücke drehen sich immer um die Prob-
leme der Senioren: Schüler, die sich 
nach vielen Jahren wiedersehen, lächer-
licher Streit zwischen zwei Familien, so-
ziale Gegensätze in einem Altersheit 
oder den schiefen Haussegen nach der 
Penionierung des Mannes. 

An der Nussbaumer Aufführung liess 
sich sogar ein Geburtstagskind das Mit-
spielen nicht nehmen. Frau Sophie We-
ber, von ihren Kollegen Söpheli genannt, 
konnte am Mittwoch ihren 80. Geburtstag 
feiern. Die Schauspieltruppe und das 
Publikum fielen nach der Vorstellung alle 
in die Huldigung an die alte Dame mit 
einem „Happy birthdy to you“ ein. 

 


